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I. MÄNNLICHKEIT ZWISCHEN HEGEMONIE UND MARGINALISIERUNG 

IM ENGLISCHEN ROMAN VON DEN 1950ER BIS 1990ER JAHREN 

We tend to think of lad culture as a relatively new phenomenon. Yet 
before there was Nuts magazine, before there was Oasis, before there 
was even rock’n’roll, there were desperate, directionless young men 
like Arthur Seaton, Alan Sillitoe’s archetype of pent-up, postwar, male 
aggression with no outlet besides drinking, fighting and getting young 
women into trouble. (Hickling 2012) 

[W]hatever people say I am or think I am, that’s what I’m not, be-
cause they don’t know a bloody thing about me (Sillitoe 1994 [1958]: 
138). 

[V]irility has now become self-conscious (Woolf 1992 [1929]: 100). 

Junge, ebenso aggressive wie orientierungslose Männer geben in der englischen Lite-
ratur, in der Musik und im Film seit den Nachkriegsjahren oftmals den Ton an. Wie 
Alfred Hickling bemerkt, erscheint ihre Prävalenz als Konstante literarischer wie ge-
sellschaftlicher Entwicklungen, und bereits 1929 zog Virginia Woolf den Schluss, dass 
die Erfolge der ersten Frauenbewegung ein traditionelles männliches Selbstverständnis 
nachhaltig erschüttert hatten. Inwiefern damit eine Ausdifferenzierung in unterschied-
liche Modelle männlicher Identität einher geht und wie diese über Jahrzehnte nachwir-
ken, zeigt sich beispielhaft an Alan Sillitoes Debüt Saturday Night and Sunday Morn-
ing. Über fünfzig Jahre nachdem er seinem Protagonisten Arthur Seaton Worte indivi-
dueller Verweigerung in den Mund gelegt hatte, erweist sich der Roman noch immer 
als überaus populär. Darauf lässt die vielfältige Rezeption des Texts schließen, die 
nicht nur zahlreiche intertextuelle und -mediale Referenzen, sondern auch transgeneri-
sche Adaptionen des Stoffs einschließt: seien es Dramatisierungen,1 die in den vergan-
genen Jahren an renommierten Bühnen in Großbritannien aufgeführt wurden, oder der 
Sillitoe Trail2 in Nottingham, der es dem interessierten Besucher per App erlaubt, auf 

                                                            
1  Zahlreiche Theateraufführungen (vgl. Hickling 2012; siehe auch ders. 2008 und 2006) be-

legen die nachhaltige Wirkkraft des Stoffes. Bereits zwei Jahre nach seiner Veröffentli-
chung wurde der Roman 1960 von Karel Reisz verfilmt; der Film gilt bis heute als einer 
der wichtigsten Beiträge des britischen Kinos zur New Wave. Eine geplante neue Adap-
tion kam bis jetzt noch nicht zustande (vgl. Vallance 2009). Roman und Film wurden in-
termedial in der Popmusik verarbeitet, etwa durch die Band Arctic Monkeys, die ihr De-
bütalbum im Jahr 2006 Whatever People Say I Am, That’s What I’m Not betitelten, eben-
so wie in Form von Songtiteln und -texten von Madness (vgl. 1999), The Stranglers (vgl. 
1993) und The Kinks (vgl. „Yeah, where have all the Teddy Boys gone?/ I hope that Ar-
thur Seaton is alright/ […] And Jimmy Porter’s learned to laugh and smile/ And Joe 
Lampton’s learned to live a life of style/ Where are all the angry young men now?“, 
1973).  

2  Im Oktober 2012 fand erstmals der Sillitoe Day in Nottingham statt. Zudem gibt es – u.a. 
gesponsert durch das Arts Council England – eine interaktive Stadtführung, die als E-Book 



2 Männlichkeit zwischen Hegemonie und Marginalisierung 

Seatons fiktiven Spuren zu wandeln. Dieser eindringliche Widerhall des Romans weist 
darauf hin, dass die Themen und Darstellungsweisen der Angry Young Men sowohl in-
haltlich wie formal für eine zeitgenössische Leserschaft anschlussfähig sind.3 Ein 
Grund dafür ist die Darstellung des Protagonisten Arthur „[who] cares for nothing 
except the latest street fashions, fighting, screwing and drinking until he vomits“ 
(Hickling 2006), die ihn für den Kritiker des Guardian etwa als „the very definition of 
chav“ (ebd.) erscheinen lässt und damit als ein heutiges Modell männlicher Lebens- 
und Identitätsgestaltung.4 Besonders die Art und Weise, wie männliche Identität nicht 
nur in Saturday Night and Sunday Morning, sondern auch in anderen Klassikern der 
Angry Young Men-Literatur vermittelt wird,5 bietet heutigen Lesern offenbar Identifi-
kationspotential und belegt, wie eng Literatur und Gesellschaft verschränkt sind.  

Dabei gilt zu beachten, dass das literarische Medium ein eigenständiges gesell-
schaftliches System darstellt, das auch außerliterarisch sinnstiftend wirkt und damit 
mehr leistet als die bloße Repräsentation der Lebenswelt (vgl. Stritzke 2005: 112). Da-
durch entsteht ein Wechselverhältnis zwischen Text und Lebenswelt, in dem sich die 
Besonderheit von Literatur als Erkenntnismedium und als ästhetische Strategie glei-
chermaßen manifestiert. In dem die Literatur Realitäten kreiert und inszeniert, verfügt 
sie als Medium über die Möglichkeit, nicht nur konventionelle, sondern auch alternati-
ve Welten zu entwerfen, die Lesern im Zuge der ästhetischen Erfahrung neue Sicht-
weisen eröffnen (vgl. Nünning 2002: 155). So bietet sie nicht nur normative Modelle 

                                                                                                                                                                                        
und App zu den Schauplätzen des Romans führt (vgl. Arnot 2011 sowie die Website des 
Projekts: http://www.sillitoetrail.com).   

3  Vgl. etwa „Sillitoe’s account of the rebellious young factory-fodder hero Arthur Seaton 
was timely when first published (four [sic!] years after the London premiere of John Os-
borne’s Look Back in Anger); it is timeless now“ (Miller 2008). Nicht nur durch die The-
men, sondern auch durch die pikareske Struktur mag sich Sillitoes Text heutigen Lesern 
erschließen. Das Genre des pikaresken Romans bietet als spezifisches „Muster der Sinn-
stiftung“ (Nünning 2013) Merkmale an, die ebenfalls die lebensweltlichen Erfahrungen 
insbesondere der heutigen jüngeren Generation kennzeichnen. Wie Vera Nünnings Aus-
führungen (vgl. 2013) belegen, erscheint besonders die episodische Struktur modernen 
Lebenserfahrungen entgegenzukommen, da die erzählte Geschichte nicht zwingend kohä-
rent erscheinen muss. Als wichtige Merkmale des Genres werden die lockere Kausalität 
der Episoden und deren Loslösung von einer festen Reihenfolge sowie die starken Span-
nungen zwischen Protagonist und Gesellschaft hervorgehoben.  

4  Vgl. dazu etwa „It might have been Seaton’s grandchildren rampaging through Britain’s 
streets last summer [2011] raiding branches of Foot Locker“ (Hickling 2012). Auch das 
deutsche ZEIT Magazin zieht in dem Beitrag „Zornige junge Männer“ eine Parallele zwi-
schen den zahlreichen Modellen männlicher Identitätsgestaltung in England seit 1890 und 
den Ausschreitungen der ‚chavs‘ bzw. ‚hoodies‘, unterprivilegierten, zumeist männlichen 
Jugendlichen, die im Sommer 2011 in mehreren englischen Großstädten randalierten und 
plünderten (vgl. Mrozek 2011: 30f.). 

5  Vgl. dazu auch die Rezeption von John Braines Debüt Room at the Top (1958), das 2012 
als Fernsehserie für die BBC adaptiert wurde (vgl. Harvey 2012), oder die Musicalversion 
des Romans Billy Liar (1959) von Keith Waterhouse aus den 1970er Jahren. 




